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Redaktion und Expediti *» »
Luifenstratze 24.

Telefon: Rr. 128. — Postzeitungsliste: « r. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

RedaktionSschlutz: V,10 Uhr vormittags.

Juserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Mg., Lokal-Inserat«billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schlutz der Annahme von In¬seraten für nächste Nummer vormittag« ‘/j 9 Uhr . Größere Inserate nrSsie»
tag» zuvor, spätesten» 3 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftsstunde »
der Expedition: vormittag» */,8 —1 Uhr und nachmittag « von 2—>/,7 Uhr .

]Vr » 94 . Zweites Blatt . Karlsruhe , JVlontag den 23 . Hprtl 1906 rb . Jahrgang .
Die Mahlrechtsbewegung

War . wie schon mitgeteilt , auch Gegenstand der Erörte¬
rung auf dein Parteitag der Sozialdemokratie Sachsens.
Genosse Reichstagsabgeordneter Geyer Wies in seinemReferat darauf Hin , daß die Wahlrechtsbewegung seitdem Wahlrechtsraub im Jahre 1806 nicht geruht hat.Erklärlich tvar , daß die Bewegung nicht sehr hohe Wogen
schlug , solange noch einzelne .sozialdemokratische Abgeord¬nete wohl in der Zweiten Kammer saßen. Bei der letztenLandtagsivahl setzte die Partei mit größerem Nachdruckbei der Agitation ein. Das zwang auch die Liberalen zuschärferem Vorgehen. Durch den Eintritt Goldsteins indie Zweite Kammer fand die Wahlrechtsbewegung eine
wirksame Unterstützung. Es war selbstverständlich , daßGeyer die Straßendemonstrationen namens der Partei
nicht verleugnete und ausdrücklich ablehnte , auch nur einWort des Tadels auszusprechen für die Dresdener De¬
monstranten , die in der Nacht vom 16. zum 17 . Dezem¬ber vorigen Jahres vor das Ministerhotel des Ministersb. Metzsch zogen . Die Wahlrcchtsfrage erfuhr dadurchnur eine Förderung und der Sturz des Metzsch war die
direkte Folge davon.

Als lächerlich konnte Geher die Behauptung unserer
bürgerlichen Gegner zurückweisen , datz die sozialdemo-
kratische Wahlrechtsbewegung auf eine revolutionäre
Bewegung im Heugabelsinne zugcspitzt werden sollte .
Spähne fliegen bei den Zusammenstößen allerdings , die
zwischen dem Proletariat und den herrschenden Klassen
stattfinden . Aber von ihrem Anfang an habe die Sozial¬demokratie sich zum Ziel gesetzt die Nevolutionicrung der
Köpfe . Den Widerstand der Reaktionäre gegen das all¬
gemeine, gleiche, geheime und direkte Wahlrecht werde
die Arbeiterschaft ebenso gut überwinden, wie sie die
Schläge der bösesten Reaktionsperioden ertragen und ab-
wehren konnte. Darüber sind wir uns klar, daß die
herrschenden Klassen und ihre Regierung nur soweit in
der Wahlrcchtsfrage gehen, als wir sie zu gehen zwingen.Ten Zeitpunkt dafür , wann wir mit der Bewegung er-
neut einsetzen , sie anzuschwellen suchen, suchen wir unsaus , wie wir uns auch die zweckdienlichsten Mittel wäh¬len.

Wenn der politische Massenstreik nickt schon eiusetzte ,wie einzelne Parteigenossen wünschten , so ist dock dieses
Kampfmittel durchaus nicht aufgcgcben worden. Fort -
gesührt wird der Wahlrechtskampf in Permanenz . Im
nächsten Jahre fällt die Tagung der Laudesversammluugmit der Landtagsivahl zusammen. Ist bis dahin eine
Aendernng des elenden Klaffcnwahlrechts nicht cingctre-ten , werde über Zwangsmaßregeln unsererseits zu be¬
raten sein . Soweit sich die Debatte um die zukünftigeTaktik drehte, wurde übereinstimmend zum Ausdruck ge¬bracht, das; die weitgehendste Förderung der Wahlrechts-
bcwegnng von allen Parteigenossen als selbstverständlich
betrachtet wird und auch , datz alle zukünftigen Aktionen
in vollständiger Einmütigkeit vor sich zu gehen haben.

GkwerWaDche ArdettemiseMg.
8 . Mannheim , 18. April. Streik der Malerund Tünche r. Seit dem 5 . April find hier und in

Ludwigsha 'en die Maler - und Tünchergesellen ausständig.Sie verlangen die w -̂ständige Arbeitszeit mit I ^ - stün-
digec Mittagspause , einen Mindestlohn für Gesellen bis
zu 20 Jahren von 7,0 und für die über 20 Jahre von5» Pf . pro Stunde , Aufbesserung derjenigen Gehilfen uni10 Proz ., die ^en obigen Lohnsatz bereits jetzt ausbe¬
zahlt erhalten , lelecstundcn sollen überhaupt nur in
dringenden Fällen gemacht und dann mit 15 Pf . proStunde ertra entlohnt werden. Sonntags - und Nacht¬arbeit soll doppelt bezahlt iverden , die Arbeiten außer¬halb der Stadt sollen mit liebernachten 2 Mk. und bei
täglicher Rückfahrt soll das Retourbillet und 1 Mk. Zeh¬rung vergütet werden. Für daö Aufschlagen von Hoch¬gerüsten und für das Arbeiten von der Hochleiter auswerden 10 Proz . Zuschlag verlangt .

Das Akeranderl'ied.
Historischer Roman aus der Zeit Bertholds V . von

Zähringen . Von Albert Herzog .
Es war vorauszuschcn, daß das Jubiläumsjahr

der Gründung des Grobherzogtums , das zugleichdas Jahr der achtzigsten Wiederkehr des Geburts¬
tages des Großherzogs von Baden ist, die Ge¬
schichtsschreiber und die Dichter in Bewegung setzenwürde, und wir können in diesem Umstand an sich
durchaus nichts Tadelnswertes finden, vorausge¬
setzt , datz ein solches zeitliches Ereignis nur den
äußeren Anlaß , nicht aber die literarische Ursacheeines Buches abgibt . Die Geschichte derer von
Zähringen ist reich an Bildern anziehender und ab¬
stoßender Art , und es ist nicht einzusehen , weshalb
gerade in beit heutigen Tagen , wo die fast groteskeArt der Entstehung des Großherzogtums Baden
als Wirkung der Heiratspolitik Napoleons I . wie¬
der ins Gedächtnis gerufen wird , nicht auch ein
früher zurückliegendes romantischeres Blatt Ge¬
schichte ans dieser Fürstenfamilie aufgefrischt wer¬
den sollte . AlbertHerzog - Karlsruhe hat den
letzteren Teil erwählt und einer Gestalt aus dem
zwölften Jahrhundert , die eine gewaltige Nolle in
der Geschichte ihrer Zeit spielte, neue Farben ver¬
liehen.

Herzog Berthold V. stand noch nie in einem son-
derlich guten Gerüche . Er war stets als eine Art
wilder blutdürstiger Tyrann dargestellt worden.Der Dichter ist bei seinen Quellenstudien über
diesen Mann zu der Ansicht gelangt , daß dessen
Bild von den Geschichtsschreibern des Mittelalters ,den Mönchen , aus persönlichen Gründen verzerrt
und,entstellt worden sei, und führt ihn nun als
eine Lichtgestalt in die Geschichte der Zähringer ein.Es möge Professoren und Maulwürfen der Ge¬
lehrsamkeit überlassen bleiben, zu konstatieren, ob
der Verfasser nicht nur gegen die allerdings recht
anfechtbaren Quellen , die auf daS frühere Zister-
zienserkloster Theneubach zurüdzuführen , sondern

Di« Meister find auf diese bescheidenen Forderungen
nicht eingegangen und so ist es denn zum Kampfe ge¬
kommen, den die Meister gleich mit den schärfsten Waffen
durchzufnhren entschlossen zu sein scheinen. Sie haben
nämlich eine schwarze Liste , auf welcher 445 Ge¬
sellen verzeichnet sind, herausgegeben und sie mit ihrem
Organ , mit der in München erscheinenden Südd . Maler¬
zeitung als Extrabeilage verbreiten lassen . Die Zuver¬
sicht der Streikenden auf einen vollen Sieg ist vorzüglich .

na . Die Bau - und Mübelschreiner in Schwenningen
sind in eine Lohnbewegungeingetreten. Die Forderungender Arbeiter, w/fftündige Arbeitszeit und Lohnerhöhung
um 10 Proz . , find von der grüßten Schwenninger Möbel¬
fabrik, Gelr . Lauffer , bereits angenommen worden.Die übrigen Unternehmer verhalten sich noch ablehnend.

Verfammlungsberichte .
Sänger - Versammlungen .

Der Sängerbund Vorwärts in Karlsruhe
unternahm am Ostermontag unter außerordentlich zahl¬
reicher Beteiligung seiner Mitglieder und deren Ange¬
hörigen einen Agitationsausflug nach Berghausen ,Wöschbach und Jöhlingen . Unter klingendemSpiel und frohem Sang ging es über Berzhausen zuFuß nach Wöschbach, lvo i » den , geräumigen Saal z»m
Kühlen Grund eine gut besuchte öffentliche Sänger -Ver-
samnilungstattfand mit der Tagesordnung : Die Bedeutungder Arbeitergesangvereine Das Diefetat Hatte -Sanges -
bruder Leop . Reiter - Karlsruhe übernommen, der in
leichtverftändlichen großen Zügen darauf hinwies , daß
schon in de » 60er Jahren , als die Arbeiterbewegung beiuns Fuß faßte, das freie begeisterndeLied gepflegt wurde,damals allerdings nur als einstimmige Massenchöre .
Erst nach dem Fall des Sozialistengesetzes, unter dessenHerr¬schaft nicht nur die Arbeiterbewegung, sondernauch das freieLied unterdrückt ivnrden, schloffen sich die modernenArbeiter
zu Arbeiiergcsanc,vereinenund diese wieder zu Arbciter-
sängerbiinden zusammen . Seit dieser Zeit haben sich die
Arbritergesangvereine ohne Preissingen , lediglich nur
durch Fleiß und Begeisterung für die gute Sacke, aufeine Stuie eniporgearbeitet, daß sie heute den sogenannten
bürgerlichen Vereinen in gesanglicher Beziehung nichtnur ebenbürtig sind , sondern dieselven zum Teil schonweit überftügett haben. Mit einem kräftigen Appell andie zahlreich anwesenden Wöschbacher Säuger , sich dem
badischen Arbeitersängerbund anzuschließen , schloß der
Referent seinen interessanten mit großem Bestall auf-
genommenen Bortrag .

An der darauffolgenden Diskussion beteiligten sich die
SangcSbrüder Speck - Jöh 'ingen , H ur st - Karl ruheund der Vorstand Ripp vom Gesangverein Freundschaft-
Wöschbach, welch letzterer mitteilte , nach stattgehabter
Aussprache mit seinen Mitgliedern den Beschluß dem
Bundesvorstand schriftlich zu übermitteln.

Rach Vortrag einiger Chöre des Sängerbundes Vor¬wärts , sowie der Freundschaft Wöschbach zog die freie
Süngerschar durch de« im herrlichsten Frühlingsschmuck
prangenden Wald nach Jöhlingen zum Besuch des dortigen
Arbeitergcsangvereins. Auch dort wurde eine gut be¬
suchte Versammlung mit dem gleiche» Thema abgehallen,um die sich noch im bnrae . licheii Fahrwasser befindlichen
Sänger au -zusordern, sich dem dort bestehenden Arbeiter-
gejaiigvereüi au -» schließen.

Nach einer schönen zwanglosen Unterhaltung , bei
welcher beide Vereine ihr bestes boten, zog der Sänger¬bund Vorwärts uni » Uhr zur Bahn , um sich den heiniat-
lichen Penaten zufiihren z » lassen mit dem Bewußtsein,das schöne mit den, nützlichen verbunden zu haben.
Hoffen wir . daß die ausgestreute Saat bald gute Früchtezeitigen wird.

Dom Kandels-Kiif-aröeitcr-
Kongrcß.

Berlin » den 17. April 1006.
Am 2 . Verhandlungstage hielt August Werner -Berlineinen Vortrag über die Frage , ob die gegenwärtigen

Bestimmungen über Sonntagsruhe den berechtigten
Wünschen der Handelshilfsarbeiter entsprechen. Der

auch gegen andere historische Urkunden verstoßenhat. Uns kommt es mehr darauf an , zu untersuchen,ob es dem Dichter gelungen ist, ein lebensvollesBild einer längst vergangenen Zeit zu geben, aufderen Hintergrund sich die Schicksale bedeutender
Menschen abspielen, seien dieselben mit dem
Fürstenpurpur bekleidet , oder mit einfachem bür¬
gerlichem Gewand, und zweitens, ob die Entwick¬
lung der Charaktere und Ereignisse in dem Romandas ist , was man als folgerichtig bezeichnen und
empfinden muß, ohne dabei die Freiheit dichterischer
Gestaltungskraft in allzu enge Regeln zu zwängen.Der Inhalt des Romans läßt sich kurz
fclgendermaßen zusammendrängen : Herzog Bert -
hold V. , der auf seinem Schloß ob Freiburg Hofhält , tritt in einer Freiburger Ratssitzung als
Schiedsrichter auf über einen Streit zwischen derStadt und dem Staufenherzog Konrad , der einenmit seiner Tochter Mechthilde seiner Gewalt ent¬
flohenen Steinmetz zurückfordert. Der Entscheidfällt gegen den Staufenfürsten aus , welcher die
beiden Flüchtigen nur wieder haben wollte, um sichan dem zarten Waldkind Mechthilde, einer holdenblonden Schönheit, für die Zurückweisung seinerwilden Liebe zu rächen . Während Berthold zurdeutschen Königswahl nach Köln zieht, und zwarin Begleitung seiner ungetreuen Verlobten, der
dämonisch schönen Gräfin von Boulogne , fällt der
beleidigte Staufenherzog in die zähringischen Landeem. Die Gräfin von Boulogne , deren UntreueBerthold in Köln entdeckte, will aus Rache das Landan Konrad verraten . Mechthilde aber, die vonet

rM ™1 ^ !lI,‘ir.
mer^ en Neigung zu ihrem Rettererfüllt ift , sticht ihren wilden Verfolger nieder undstirbt dann selbst an den Folgen einer erhaltenenVerwundung . Das Land ist vor der Verwüstungin Abwesenheit seines Fürsten bewahrt , und HerzogBerthold kehrt auf seine Burg zurück, um die aufihn gefallene Wahl eines Königs abzulehnen und

sich der Erhaltung und Vergrößerung seines Ge¬biete» zu widmen, al» einsamer und verlassener
Fürst. Denn nicht nur Mechthilde» deren Lieb« er

Redner wies darauf hin, daß die bürgerlich-gelehrte
Rechtsprechung eS war , die in befremdlichen Urteilssprü¬chen den von einigen Gemeinden zu Gunsten der Hand¬
lungsgehilfen und Handelshilfsardeiter erlaffenen Orts¬
statuten entgegentrat . Solches ist in Karlsruhe und
Frankfurt a . M . geschehen. Langsam scheine sich aller¬
dings selbst in Unternehmerkreisen die Erkenntnis vonder Nützlichkeit der Sonntagsruhe Bahn zu brechen ,
wenigstens ließen Aeußerungen im . Konfektionär" dar¬
auf schließen. Da aber die meisten Gemeindevorstände
noch glauben , möglichst viele Ausnahmen zugunsten der
Unternehmer zukassen zu müssen , spiele die Sonntags¬arbeit im Handelsgewerbe noch eine beträchtliche Rolle.Die vom Zentralverband im Herbst 1006 aufgenommene
Statistik hat nach den Mitteilungen des Referenten er¬
geben , daß von 23 777 an 83 Orten beschäftigten Handels -
Hilfsarbeitern nicht weniger als 13604, also 57,2 Proz .,
Sonntags beschäftigt sind ; an sämtlichen Sonntagen des
Jahres waren 2763 Personen , das ist 20,3 Proz . dieser
Gruppe , beschäftigt . Die Schädigung des Handelshilfs¬arbeiters ist um so unverantwortlicher , als heute die
technischen Einrichtungen selbst in der Nahrungsmittel¬
branche weit genug vorgeschritten find , um die Waren
vor dem Verderben schützen zu können. Selbst im Milch¬
handel läßt sich, wie der Redner darlegt , die Sonntags¬
ruhe durchführen. Da» beste Beispiel dafür , daß man
in: Handelsgewerbe ohne Sonntagsarbeit auskommen
könne , bieten ja England und Amerika, zwei Länder , die
sich zu ganz gewaltiger Blüte entwickelt haben, obgleichdort die Sonntagsruhe in bekannter Strenge besteht .
Gesetzgebung und Organisation , so schloß der Referentunter dem Beifall der Versammlung , haben dahin zuwirken, daß auch der Arbeiter im Handelsgewerbe wenig¬
stens an einem Tage der Woche sein eigener Herr seinkann.

In der Diskussion wurden drastische Beispiele dafür
angeführt , daß die Behörden gar oft nur widerwillig die
zu Gunsten der Sonntagsruhe bestehendenBestimmungen
zur Durchführung bringen . In Hamburg ist es «mch den
Mitteilungen eines Redners vorgekommen, daß Schutz¬leute . solchen Unternehmern , die von Handelshilfsarbei -
tern wegen Uebertretung des Gesetzes angczeigt waren ,
zu verstehen gegeben haben, daß sie sich doch durch das
Vorgehen der Arbeiter belästigt fühlen möchten, damit
dann gegen diejenigen, die die Gesetzesverletzung auf -
dcckten , wegen groben Unfugs eingeschritten werden
könne . Ein anderer Redner meinte , daß man bei solchenim Interesse der Arbeiter notwendigen Anzeigen am
besten den Beamten eine Verletzung des reli¬
giösen Gefühls vorschwindle , dann habe man am
ehesten Aussicht , Gehör zu finden. Ein Delegierter aus
Kassel berichtete , daß er einen Unternehmer Sonntag ?
mit Polizeibeamten plaudernd auf dem Hofe seines Ge¬
schäfts angetroffen habe , während ein Dutzend Hausdie¬ner um sie herum ihrer gesetzwidrigen Arbeit nachgingen.Tie Anzeige dieses Falles hatte gegen den GewerkschastS -leiter einen Beleidigungsprozeß zur Folge, in welchemder Angeklagte erst in 3. Instanz freigesprochen wurde .

Interessant sind die Ausführungen des Staats¬anwalts in dieser Verhandlung . Dieser Hüter des Ge¬
setzes fand es gar nicht so schlimm , wenn die Bestim-
ninngen über die Sonntagsruhe übertreten würden ; wasaber das Verhalten des Beamten betreffe , so könne ein
Schutzmann doch nicht alle Gesetzesbestimmungen iui
Kcpfe haben. Interessant ist auch eine Mitteilung ans
Leipzig . Dort wurde ein Stadtrat in seinem Geschäftbei Uebertretung dxr Sonntagsruhe ertappt . Er er¬klärte, sich keiner Gesctzesverletzung bewußt zu sein. Alk¬
er dann darauf aufmerksam gemacht wurde , daß er doch
selber ein entsprechendes OrtsKatut mit erlaffen habe,meinte er , daß diese Verordnung , wenn sie bestehe ,
schnell wieder abgeschafft werden muffe . Andere Redner
führten an , daß oft genug an Sonntagen Kutscher wegen
Vergehens gegen die Straßenordnung notiert würden ,
daß die Polizei aber nickt daran zu denken scheine , sich
den Unternehmer anzusehen, der den Arbeiter dem Ge-
setz zuwider Sonntags auf di - Straße schickt.

Nack einem kurzen Schlußwort des Referenten Wer¬
ner ging der Kongreß am Na -̂ mittag zur Frage der Un -
tellverstchernnfl der Hand-lsbiltsarbeiter als dem 5.Punkt der Tagesordnung über. Da der Referent in der
Angelegenheit des 8 Uhr-Scklnffes. Bender , an seinem

Wohnort Magdeburg in gewerkschaftlichen Angelegen¬heiten vorübergehend tätig sein mutzte , machte sich äese
Aenderung der Tagesordnung notwendig. HermannZimmer - Breslau referierte über die Unfall-Versiche¬rung . Als die Handelskammer Magdeburg sich für dir
Ausdehnung der Unfallversicherungspflicht auf alle Ha«»,delsbetriebe erklärte und mehrere andere Handelskam¬mern sich dieser Ansicht anschloffen, richtete der Zentral¬verband eine entsprechende Eingabe an den HandekSmi-nister, auf die jedoch unter nichtssagender Begründungeine ablehnende Anttvort einging. Nach der schon mehr¬
fach erwähnten Statistik des Verbandes waren 70,3
Prozent der Betriebe mit 83,1 Prozent der Beschäftigten
nach dem Gesetz verficherungspflichtig . Bei der hohen
Unfallszrffer von 14,9 auf 1000 Versicherte im Han¬
delsgewerbe sei es um so unverzeihlicher, datz in de»
meisten Unternehmungen nicht einmal Verbandskästen
vorhanden seien. Mangelhafte Leitern , ungenügende
Packräume, die Ausnützung allzu jugendlicher Radfahrer »gehörten zu den hauptsächlichstenllrsachen derUnfälle. Die
Berufsgenossenschasten täten sich derweilen in bureau -
kratischen Seltsamkeiten etwas zu gute. So habe manin Kiel von einer verunglückten Handlungsgehilfin im
Krankenhause eine Bescheinigung darüber verlangt ,
daß sie noch am Leben sei und als diese Bescheinigung
ausgestellt wurde, sei abermals am 1 . März d. I . eine
Bescheinigung darüber verlangt worden, daß sie nicht
nur ain Tage der Ausstellung der ersten Bescheinigung,
sondern auch früher , am ersten Januar , noch gelebt habe.Bevor nicht die Arbeiterschaft in den BerufSgenoffen-
schaften eine gezieinend « Vertretung habe, bevor nichtdie Unfallversicherungspflichterweitert werde, könne von
Betriebssicherheit irn Handelsgewerbenicht die Rede sein.

Auch hier brachte die Diskussion zahlreiche Mißstände
anS Licht. Sodann wurden die Einigungsbestrebungeneiner kurzen Debatte unterzogen, die mit dem Beschlußendete, daß die Erörterung dieser Angelegenheit den
Lokalorganisationen, ganz gleich, ob sie auf dem Kongreß
vertreten sind oder nicht , überwiesen werden soll. Nach¬
dem das Resultat dieser Verhandlungen dem Zentralvor
stand der Handels- und Transportarbeiter unterbreitet
tvorden ist, soll deffen Vorstand eine besondere Konferenzder in Betracht kommenden Vereine einberufen . Der
2. Verhandlunqstag wurde geschloffen mit dem Referatdes Delegierten Bender-Magdeburg über den Achtuhr.
Laden- und Geschäftsschlutz.

Bus dem Reiche.
Mors , 20. April . Ein merkwürdiger Un¬

fall ist vor einigen Tagen einem Star zugestoßen.
Oben auf dem Schornstein eines Schulhauses zank¬
ten sich mehrere Starenmännchen um ein Weibchen ,
wobei eines in den dunklen Schlund des Schorn¬
steins hinabfiel, aus dem es sich nicht wieder er¬
heben konnte . Eine in einem Zimnier des Hauses
unterrichtende Lehrerin vernahni kurz darauf ein
Geräusch in der Ofenwand, das dann auch in der
Ofenröhre und im Ofen auftrat . Als die Dame
behutsam die Tür zur Feuerung öffnete , flatterte
zum nicht geringen Erstaunen der Schüler ein fast
völlig erschöpfter Star heraus , der ohne weiteren
Schaden zu nehmen die Reise von, Schornstein durch
die Ofenröhre gemacht hatte.

Köln» 10. April. Einer internationalen
Gaunerbande glaubt die hiesige Polizei auf der
Spur zu sein . In allen bisher bekannt gewordenen
Fällen haben sich die Diebe mit deutscher Schrift als
Kaufleute aus Antwerpen oder Amsterdam ins Frem -
denbuch eingetragen . Familien auS Wien, München.
Berlin sowie anderen nord- und süddeutschen Städten
sind um hohe Geldsummen sowie um Wertsachen ge¬
schädigt worden. Dadurch, daß magnetische
Dietriche von der Bande benutzt wurden, gelang cS
leicht , die von innen im Schlöffe steckenden Schlüffe! zn
drehen und zu entfernen . Auf Grund ihrer Haftpflicht
mußten einzelne Hotelinhaber enorme Entschädigunas-
summen zahlen. Die Bestohlenen erwachten gewöhnlich
erst spät vormittags , da sie von der Bande in Betäu¬
bungszustand versetzt worden waren.

erwiderte, ist nicht mehr ; auch sein getreuer Vasall
und Sänger , Berthold von Herbolzheim, dessen
Liebe der gleichen Mechthilde galt , hat ihn ver¬
lassen, und in edler Resignation verzichtet er auf
den Genuß des Lebens, um sich nur noch der harten
Pflicht zu widmen.

Die Handlung ist sehr lebendig, geradezu drama¬
tisch durchgeführt, und wahrscheinlich würde sichder Stoff zu einem Drama wohl geeignet haben.Da sind die scharfen Gegensätze in den beiden
Frauen Mechthilde und der Gräfin von Boulogne
verkörpert, die Königswahl hätte einen bedeutungs¬
vollen Hintergrund abgegeben und Berthold von
Herbolzheim wäre eine jener feinen, stillen Figu¬
ren gewesen , die man Episodenfiguren nennt , die
es aber nicht sind . Von einer Entwicklung der Cha¬raktere kann eigentlich nicht gesprochen werden, und
zwar deshalb, weil dieselben gleich von Anfang anin abgeschlossener Form vor uns hintreten , und sichaus den Gegensätzen eigentlich nur die Handlung
entwickelt . Das ist durchaus kein Fehler , sondernder Klarheit ganz förderlich . Nichtsdestowenigerkann man nicht sagen , daß die Figuren des Romans
besonders herausgearbeitet wären , wie überhauptüber dem ganzen Roman ein feiner Dunst liegt , der
uns nicht recht auf den Grund kommen läßt . Es
muß zugestanden werden, daß dieser Dunst oft und
sogar zumeist ein feiner goldiger Nebel ist , durch
den wir die Dinge sehen ; aber dieser goldige Nebel
wirkt zu eintönig,und deshalb fehlt dem Werk das ,was wir innere Kraft nennen möchten . Es ist die
Persönlichkeit des Dichters selbst, die allzu sehr zumWort kommt , und das sollte wohl in einem histo¬
rischen Roman am wenigsten der Fall sein. Albert
Herzog verfügt über einen süßen Wohllaut der
Sprache, den er aber allzu reichlich erklingen läßt ,den er, fast gleichmäßig in alle Reden gießt . Das
wirkt oft ermüdend. Er laßt sich von dieser eigenen
Sprache voller Wohlgerüche selbst berauschen und
dann die Leute Reden halten , die ste in bestimmten
Situattonen wohl kaum halten konnten . Wir möch-
ten da nur «m hie geblümte Sprache de» Uracher '

Grafen erinnern , die der überraschte Jüngling
gegenüber der verführerischen Gräfin von Boulogne
führt . Bei der Beschreibung des Todes der Mech¬
thilde und bei ihrer Beerdigung wird diese Sprache
des Dichters so wonnig und süß , daß es einem fast
zu viel des guten wird und man, entsprechend der
rauhen Zeit , auch etwas mehr Herbe und Kraft
verlangen möchte.

Alle diese Dinge kommen einem noch mehr zum
Bewußtsein, wenn man bedenkt, daß Herzog die
Erzählung des ganzen Romans einem fingierten
Dichter aus der damaligen Zeit, einem namenlosen
stillen Getreuen des Zähringer Herzogs in den
Mund legt und infolgedessen sich zu einer altertüm¬
lichen Sprache genötigt sieht, der die Einheitlichkeit
leider abgeht, ganz abgesehen davon, daß die indi¬
viduellen Vorzüge und Eigentümlichkeiten des Her»
zogschen Stils eben nicht wohl out in den Mund
eines Erzählers aus dem zwölften Jahrhundert
passen . Manche Flüchtigkeitsfehler, besonders ein
plötzliches Zurückfallen in unsere moderne Sprache,
werden bisweilen recht unangenehm empfunden.
Alles in allem aber ist der Roman ein auf alle Fälle
interessantes, lesenswertes Buch, das Partien von
großer poetischer Schönheit aufweist . Wir möchten
da nur an die prachtvolle Ratsszene erinnern .

Wenn es dem Verfasser gelingen sollte , von Kon¬
rad Ferdinand Meyer zu lernen, dessen Gestalten
in seinen historischen Novellen ja auch von einem
goldigen Duft umgeben sind, aber gerade durch
diesen klar hervortreten, und zwar deswegen, weil
wir dabei nie etwas von des Dichters persönlicher
Sttmme zu hören bekommen, dann darf man sich
noch gutes von Herzog versprechen. Zum Schluß
hätten wir noch den einen Wunsch : der Verfasier
möchte, wenn der Roman eine Zweitauflage erlebt»
den mit dem ganzen doch recht lose zusammenhän¬
genden Titel abändern und einen klareren» prä¬
ziseren wählen. A. F.
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Anfenf .
Um dem Beitelunwesen wirksam entgegenzurretrn und die Erkenntnis

der Schädlichkeit des Betels möglichst zu verbreiten, wurde im Jahre
1878 her

Betet « gegen Hans - «nv Stratzenbeftel
gegrßtchet

Die Mitglieder verpflichten sich, keine unbekannten Bettler zu unter-
ftfitzeu , sondern sie an den Verein zu verweisen, wo Nachtlager und je
nach Bedürftigkeit und Würdigkeit Essen und auch Reisegeld gegeben- wird.

Dadurch wird »ine doppelte Wirkung erzielt : Einschränkung des ge¬
wohnheitsmäßigen Bettelnd und bei Verhütung kritiklosen Almosengebens
nützliche Berlvendung der Gaben .

ES darf jedenfalls zu einem Teil der Tätigkeit des Vereins zuge¬
schrieben iverden, wenn der Bettel von Haus zu Haus , der früher eine
wahre Plage ivar , heute in geringerem Maße sich bemerkbar macht.

Der Wanderer aber, der wirklich Arbeit sucht, wird es als eine
segensreiche Einrichtung empfinden , daß ihm . wenn er hier keine Arbeit
finden kann , weiter geholfen wird , ohne Betteln oder hungern zu müssen .

Die weitere Durchführung der Vereinszwecke ist aber nur bei allge¬
meiner Beteiligung der Einwohnerschaft möglich , da schon im letzten Jahre
die uns zur Verfügung stehenden Mittel unzureichend waren .

Darum richte » wir an nnserc Mitbürger die dringende Bitte ,
wen« irgend möglich unserem Verein mit einem beliebige « fähr -

alS Mitglied betzutreten .kiche« Beitrag
Anmeldungen bitten wir an den Unterzeichnete » oder an die Ge¬

schäftsstelle des Vereins , Rathaus Zimmer Ar. 49, zu richten .
Der Verein geg« , Hans - mid Ltrastenbettel .
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GtandeSbnch Ansznge »er
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
15. Marz : Emilie, B . Fr .Meser . vkast ».

Karl Friedrich Wilhelm, V . Friedrich
Scherer , Mechaniker . Franz Hein¬
rich, V Heinrich Meier, Kaufmann.
Ernst Johannes , V . Josef Aeumaier,
Kaufmann . 18 : Friedrich Wilhelm,
S3. Friedrich Heider , Nes.-Heizrr.
Karl Wilhelm, Vnt . Karl Schmalz,
Spezereihändler . 17 . : Walter Karl
Heinrich, SB. Karl Kurz Kaufmann,
Anna Theresia, V . Wendelm Brecht ,
Bahnarbeiter . Frieda Luise , Vater
Reinhard Hillert , Depotarbeiter .
Walter Robert, B . Leopold Rückert ,
GeschäftSstihrer . Hermann Adolf , V.
Gustav Wiuterle , Schuhmacher.
Philipp , V . Adolf Niüllrr , Zementen».
18. : Wilhelm Friedrich, V. Jakob
Pfefferls , Wagenwärtergehilfe.

Eheschließungen :
17. März : Karl Oberle

Luppen . Buchdrucker hier ,
Elise Eckert von Leibstadt.
Emil Winter von Dtirrheim , R>
»ngsassesior hier , mit Ml
Doruer von Stockach, 19. :
Eberle von Hügelsheim, Wag
hier, mit Luise Eller von Balg Dr .
Eugen Essig von Schwieberdingen,
prakt Arzt in Malsch , mit Paula
Kolchos vor» hier. Robert Deckel¬
meier von Lahr , Werkführer in
Mannheim , mst Aioisia Jods von
Marburg .

StandrShnch 'AuSziige der Stadt
Dnrlach

>,bors » :
8 . « jrctt : Karl Josef, « at « nton

Brenner , Fabrikarbeit « . Eduard
Franz Theodor , V . JnS «S Eduard
EauerhLfer , Schlosser . Fanny Pauk«
Luise , SB, Emil Karl Barth , Maker.
9 . : Karl , B . Karl Beit . HilfSburean -
diener. Mari «, B . Mirrkus Sinmww-
dinger, Portier . 11 : Martha Luise ,
B . Jutius Pfau , Schleifer, 12. :
A«gust Karl , B . Auguft Henkenchoj,«ugi-.tt Karr , i
!?avrVa »Veiter.

Eh -efchliesungkn :
14 . April : iî udwig ÄooS , Fechrtst

ae beiter von HoheiNvettersbach und
Sophie Wiihrkusiue Kappler von
Dmlach . Ludwig W -rger, Schlosser
bo» Durtach »nd Frida Stadler ,
Habrttarbritertn vv« Freiburg i . Br .
Georg Ariedrtch Hahn . Schlosser von
RenntmaimSreuth . Gemeinde Neu¬
dorf (Bayerisi,Md Bett » Frida Meier
von Dmckach.

Aestor llen :
14. April : Lina Nfickbeih . Bat .

Friedrich Kart Etschman» , 18 Monate
alt . 11 . : Ludwig Ernst Wilhelm
Hauck. verheirateter H^ rikaeb^ tor.
44 L. 8 » .

"alt.
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